
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 40

Artikel: Ich habe eine Occasion gekauft!

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648820

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648820
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Frau Müller kam freudestrahlend
nach Hause. Sie hatte den Nach-
mittag bei einer Auktion verbracht
und dabei einige, wie sie selber
sagte, ganz besondere Stücke preis-
wert erstanden. Da waren vor allem
zwei Fauteuils Louis XIII., ganz rare
Stücke. Sie mussten bestimmt sehr
alt und aus der Zeit sein, denn sie
waren schon ziemlich mitgenommen,
das Holz zum Teil wurmstichig und
der Polsterüberzug natürlich ganz
verblichen. Aber da sie sie ja billig
erstanden, sie hatte für beide nur
Fr. 300.— bezahlt, so konnte man das
schon in Kauf nehmen. «Man wird
sie ein bisschen auffrischen müssen»,
meinte sie zu ihrem Mann, «und
ein neuer Polsterüberzug wird auch
"ötig sein, aber dafür haben wir
doch zwei seltene Stücke, die be-
stimmt aus der Zeit des so berühm-
ten Königs stammen.»

Ihr Mann sagte nicht viel dazu,
er kannte schon die Marotten seiner
Frau. Er selber liebte schöne alte

Stücke, besonders diejenigen, die
schon bei seinen Eltern und Gross-
eitern zu Hause gestanden hatten,
aber die Sucht seiner Frau nach
alten Sachen fing doch langsam an,
etwas ungemütlich zu werden. Die
beiden Stühle würden jetzt dann
zuerst zum Schreiner zum Auffri-
sehen und dann noch zum Tapezierer
für einen neuen Ueberzug gehen. Die
Kosten werden sich auf etliche hun-
dert Franken belaufen, denn für so
kostbare Stühle muss selbstverständ-
lieh auch ein entsprechend kostspie-
liger Ueberzug gewählt werden, und
zum Schluss werden die beiden Mö-
beistücke so teuer sein, dass man leicht
zwei sehr schöne, gemütliche neue
Fauteuils dafür erstanden hätte. Zu
guter Letzt wird sich mit ziemlicher
Sicherheit noch herausstellen, dass
die beiden Fauteuils nicht einmal
sehr alt, sondern lediglich stark
strapaziert wurden und deshalb nicht
mehr in gutem Zustand sind. Aber
weil sie bei einer Auktion erstanden

wurden, mussten sie unbedingt vor-
teilhaft sein.

Frau Meyer kann sich keine sol-
chen Spässe leisten, dafür studiert
sie immer eifrig die Zeitung und
schaut, wo eine Occasion zu kaufen
ist. Auf diese Weise hat sie fast
ihren ganzen Haushalt zusammenge-
tragen. Zwar passen die Stühle ei-
gentlich nicht zum Esszimmertisch
und die Nähmaschine, die sie so
billig gekauft hatte, musste sie nach-
her in Reparatur geben, wobei diese
dann soviel kostete, dass sie Monate
daran zu zahlen hatte, um nicht ihr
Haushaltungsgeld in einem Zeitpunkt
in unverantwortlicher Weise zu
kürzen, aber noch immer ist sie
überzeugt] dass es viel billiger ist,
Occasionen zu kaufen, als etwas
Neues. Es ist allerdings wahr, der
Mantel, den sie letzten Winter auf
diese Weise gekauft hatte, sieht
schon erbärmlich aus, aber da hat
sie halt Pech gehabt, und damals mit
dem Sommeranzug ihres Mannes war
es das gleiche. Im grossen und gan-
zen ist sie von der Idee nicht ab-
zubringen, dass Sie nur mit einer
Occasion günstig eingekauft hat,
und dass man diese niemals ver-
säumen darf.

Es gibt recht viele Menschen, die
diesem Sport frönen, denn als das

muss man ihre Handlungsweise be-
zeichnen. Sie überlegen sich nicht
mehr richtig, ob sie einen Gegen-
stand wirklich nötig haben und ob
er den Anforderungen, die an ihn
gestellt werden, entspricht. Sobald es
sich run eine Occasion, das heisst um
eine scheinbar günstige Gelegenheit
handelt, springen sie hin und kaufen.

Ohne sehr grosse Warenkenntnis
sollte man bei Occasionen immer
doppelt vorsichtig sein, denn wem
fällt es schon ein, einen Gegenstand
billig zu verkaufen, den er teuer
abbringen könnte. Ein Mangel haftet
ihnen gewöhnlich an, denn die gute
Ware hält ihren Preis. Nur selten
und in Notfällen wird etwas wirklich
Gutes zu einem billigen Preise ab-
gegeben, und dann' ist es eine Frage
der guten Erziehung, ob man diese
Notlage ausnützen will oder nicht.
Deshalb sollte man immer, bevor
man einen Gelegenheitskauf tut, sich
genau orientieren, was der Gegen-

heute als neu kostet und wie
beschaffen ist. Sehr oft entdeckt

man dabei, dass die gute Gelegenheit
in Wirklichkeit gar keine ist, son-

lediglich ein Trick, um dieje-
zu fangen, die dem Sport —

zu kaufen — frönen. Vor-
in jedem Falle am Platz.

hier.

Orau Müller kam kreudestraklend
nack Nause, Sie batte den Nack-
mittag kei einer Auktion verdruckt
und dabei einige, vis sie selber
sagte, ganx besondere Stücke preis-
vert erstanden, Ou waren vor allein
2vei Oauteuils Oouis XIII,, ganx rare
Stücke, Sie mussten bestimmt sekr
slt und aus der Zeit sein, denn sie
varen sckon xiemlick mitgenommen,
das Noix xum tloil wurmstickig und
der polsterüberxug natürlicb ganx
verblieben, itber cla sie sie ja billig
Erstanden, sie batte kür beide nur
Or, 3W,— bsxaklt, so konnte man das
sekon in Kaut nekmen, -Man wird
sie ein bisscken sukkriscken müssen»,
Meinte sie xu ibrem Mann, «und
Ein neuer polsterüberxug wird suck
uötig sein, aber dskür baden wir
dock xwei seltene Stücks, die bv-
stimmt aus der Zeit des so berübm-
ten Xömgs stammen,»

Ikr Mann sagte nickt viel daxu,
Er kannte sekon die Marotten seiner
Orau Or selber liebte seköne alte

Stücke, besonders diejenigen, die
sckon bei seinen Oltern und Oross-
eitern xu Nsuse gestanden katten,
aber die Zuckt seiner Orau nack
alten Sacken king dock langsam an,
etwas ungsmütlick xu werden. Oie
beiden Stükle würden jstxt dann
xuerst xum Sekreiner xum àkkri-
scksn und dann nock xum ü'spexierer
kür einen neuen Noberxug geben. Ois
Xostsn werden sick auk etlicke kun-
dert Orsnken bslsuksn, denn kür so
kostbare Stükle muss selbstverstand-
lick auck ein entspreekend kostspie-
ligsr Nsberxug gswsklt werden, und
xum Sckluss werden die beiden Mö-
bslstücke so teuer sein, dass man leickt
xwei sekr scköns, gemütlicke neue
Oauteuils dakür erstanden kätts. Zu
guter Oetxt wird siek mit xiemlicker
Sickerksit nock ksrsusstellen, dass
die beiden Oauteuils nickt einmal
sebr alt, sondern Isdiglick stark
strapsxisrt wurden und desksld nickt
mekr in gutem Zustand sind, ^,ber
weil sie bei einer Auktion erstanden

wurden, mussten sie unbedingt vor-
teilkakt sein.

Orau Me>er kann sick keine sol-
eben Lpssse leisten, dskür studiert
sie immer eitrig die Zeitung und
scksut, wo eine Occasion xu kauten
ist, ttut diese IVsise bat sie tast
ikren gsnxen Nauskslt xusammenge-
tragen, Zwar passen die Stükle ei-
gentlick nickt xum Ossximmsrtisck
und die Nskmasckine, die sie so
billig gskautt katte, musste sie nack-
kor in lleparstur geben, wobei diese
dann soviel kostete, dass sie Monate
daran xu xaklen katte, um nickt ikr
Nsuskaltungsgeld in einem Zeitpunkt
in unverantwortlicker tVeise xu
kürxsn, aber nock immer ist sie
überxeugk dass es viel billiger ist,
Occssionen xu kauten, als etwas
Neues. Os ist allerdings wakr, der
Mantel, den sie letxten IVinter auk
diese tVeise geksukt katte, siskt
sckon erkärmlick aus, aber da kst
sie kalt Neck geksbt, und damals mit
dem Lommersnxug ikres Mannes war
es das gleicks. Im grossen und gan-
xen ist sie von der Idee nickt ad-
xubringen, dass Sie nur mit einer
Occasion günstig eingsksutt kst,
und dass man diese niemals vsr-
säumen dart.

Os gibt reckt viele Menscken, die
diesem Sport krönen, denn als das

muss man ikre Handlungsweise de-
xsicknen, Sie überlegen sick nickt
mekr riektig, ob sie einen Oegen-
stand wirklick nötig ksben und ob
er den tlmkorderungen, die an ikn
gestellt werden, entsprickt. Sobald es

sick um eine Occasion, das keisst um
eine scksinbsr günstige Oelegenksit
ksndelt, springen sie kin und kauten.

Okns sekr grosse Visrenkenntnis
sollte man bei Occssionen immer
doppelt vorsicktig sein, denn wem
ksllt es sekon ein, einen Oegenstand
billig xu vorkauten, den er teuer
abbringen könnte, Oin Mangel kaktst
iknen gswöknlick an, denn die gute
IVsrs kalt ikren preis, Nur selten
und in Nottällen wird etwas wirklick
Ou tes xu einem billigen preise ab-
gegeben, und dann ist es eine Orage
der guten Orxiekung, ob man diese
Notlage susnütxen will oder nickt.
Oeskalb sollte man immer, bevor
man einen Oslegenksitsksut tut, sick
genau orientieren, was der Oegen-

keute als neu kostet und wie
besckatksn ist. Sekr ott entdeckt

man dabei, dass die gute Oelegenkeit
in tVirklickkeit gar keine ist, son-

lediglick ein Orick, um dieje-
xu tsngen, die dem Sport —

xu kauten — krönen. Vor-
in jedem Oslle am platx.

kkr.
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